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Roman Freiherr von Procházka,  Österreichisches Ordenshandbuch. 
Große Ausgabe Bd. 3. Republik Österreich mit Anhang. 1. Abt.: Böhmen. 

Gra f Klenau OH G Nachf . (Inh . Erns t Blass), Münche n 1979, X +  82 S., 26 Taf. 

De m Genealoge n den Verfasser von „Mein e 32 Ahnen" , des „Genealogische n 
Handbuche s erloschene r böhmische r Herrenstandsfamilien " un d des „Ordenshand -
buches " vorzustellen , hieße Eule n nach Athen tragen . De r Soh n des Prage r Musik -
historiker s un d Komponiste n ist auf einzigartige Weise dazu prädestiniert , aus 
seinem Fundu s zur Adelsgeschicht e der böhmische n Lände r un d insbesonder e Prags 
beizutragen . 

Im hier angezeigte n dritte n Ban d des Ordenshandbuche s handel t es sich aufgrun d 
einer freiwilligen Selbstbeschränkun g vorwiegend um Medaillen ; den n „di e staat -
lichen Dekorationen " der Republi k un d ihre r Nachfolge r wurde n bewußt nich t 
berücksichtigt . Hie r stehen einträchti g nebeneinander , um nu r von der neueste n 
Zei t auszugehen , der St. Wenzels-Adle r von 1944, das Verdienst-Ehrenzeiche n der 
Pilsene r Skodawerk e 1945 un d Medaille n der Sudetendeutsche n Landsmannschaft . 
De n größte n Abschnit t nehme n religiöse, wissenschaftlich-kulturell e un d kommunal e 
Auszeichnunge n ein. Sie mache n das originelle Werk zu einer Fundgrub e von be-
deutende m kulturhistorische n Interesse . 

Münche n R e i n e r F r a n k e 

Ladislav Reitmayer, Přehled vývoje tělesné výchovy na území ČSSR 
[Überblick über die Entwicklung der Leibeserziehung auf dem Gebiet der ČSSR]. 

Pra g 1978, 199 S., 101 Abb. 

Diese Publikation , die in einer Auflage von 2000 Exemplare n erschiene n ist, 
wurde als Lehrbuc h für Studente n der Leibeserziehun g approbiert . Die s erklär t 
auch den relati v schmale n wissenschaftliche n Apparat . I n der Bibliographie , in der 
130 Tite l angeführ t werden , fehlen nu r wenige bedeutend e Arbeiten zu diesem 
Problemkreis , wie etwa die von Alois Fika r (Sokolgeschidite ) un d die von Jiř í 
Kössl (Geschicht e der tschechische n olympische n Bewegung). Reitmayer s Betrach -
tunge n beginne n vor etwa 25 000 Jahren , in eine r Zei t also, aus der uns die Exi-
stenz einer Kultu r im Räum e Mähren s durc h archäologisch e Fund e überliefer t ist. 
Kultisch e Handlungen , in dene n wir die Wurze l zur Leibeserziehun g finden kön -
nen , waren Tänze , in dene n meist Jagdszene n dargestell t wurden . De r Tan z hatt e 
auch im frühe n Mittelalter , wo er oft zur politische n Ausdrucksform wurde , seine 
Bedeutung . Zu den älteste n Volkstänze n in unsere m Sinn e gehöre n im böhmisch -
mährische n Rau m die Solotänz e der Männe r (skoky, odzemky) , die oft mi t Waffen 
(valašky) getanz t wurden . Anfang des 16. Jahrhunderts , wo sich das Bogen-
schießen großer Beliebthei t erfreute , wurde n auch die ersten Fechtschule n errichtet . 
Aus Italien , Frankreic h un d Deutschlan d übernah m ma n Ballspiele, für deren Aus-
tragun g eigene gedeckte Spielfläche n geschaffen wurden . Aus jenem Jahrhunder t 
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stamme n auch die ersten Anleitunge n zur Pflege un d Ertüchtigun g des Körpers , 
was bei der damalige n Gesellschaft , die z. B. das Baden in der freien Natu r un d das 
Eislaufen als anstößi g empfand , auf großen Widerstan d stieß. Jan Amos Komensk ý 
(1592—1670) stellte seine von der griechische n Kultu r übernommen e Theori e von 
der Harmoni e zwischen Seele un d Körpe r der vorherrschende n Meinun g entgegen . 
Obwoh l sich Komensk ý nie des Begriffes „Leibeserziehung " bedien t hatte , mu ß 
er doch als der erste Pädagoge , der die Ertüchtigun g des Körper s als integrale n 
Bestandtei l der Erziehun g ansah , bezeichne t werden . 

Währen d der Regierungszei t Mari a Theresia s wurde 1752 die Militärakademi e 
in Wiener Neustad t errichtet . Ih r Leite r war Gra f Fran z Joseph Kinsky, der sich 
sehr um die Aufnahm e der Leibeserziehun g in den Unterrichtspla n verdien t machte . 
End e der 1830er Jahr e wurden , anknüpfen d an die Idee n un d Bemühunge n Fried -
rich Ludwig Jahns , die ersten Turninstitut e in Böhme n gegründet . Rudol f von 
Stephan y schuf 1842 das Institu t für Gymnastisch e Kunst , zu dessen Mitglieder n 
auch bedeutend e tschechisch e Intellektuell e wie Františe k Palacký , Mirosla v Tyrš 
un d Jan Malýpet r zählten . Letztere r übernah m auch späte r das Institu t un d 
stellte mi t Jaromi r Erben , Františe k Ladislav Čelakovský un d Ja n Evangelist a 
Purkyň e die ersten tschechische n Fachausdrück e für die Leibeserziehun g zusam -
men . Ja n Malýpetr , in dessen Institu t bereit s damal s Fraue n un d Mädche n turn -
ten , wird heut e als erster tschechische r Turnlehre r angesehen . 

Di e zwei beliebteste n Sportarte n am Anfang des 19. Jahrhundert s waren Eis-
laufen — eine Betätigung , die Gelegenhei t zu gesellschaftliche n Zusammenkünfte n 
bot — un d Bootfahre n — Vorläufer des heut e in der Tschechoslowake i verbreite -
ten Kanusports . Diese Aktivitäten machte n die erste Phas e der Sportgeschicht e der 
böhmische n Lände r aus. 

Mi t der Einführun g der Leibeserziehun g an den Realschule n als Freigegenstan d 
gelang 1849 der Durchbruc h im schulische n Sektor . Di e Studente n der Prage r Uni -
versität un d Techni k verlangte n in der von ihne n 1848 abgefaßten un d an den 
Kaiser gerichtete n Petitio n unte r andere m die Errichtun g von Turn - un d Schwimm -
hallen sowie die Genehmigun g zur Gründun g von Turnvereinen . Diese Wünsch e 
un d Forderunge n wurde n weder in dieser Zei t noc h in der Epoch e des Neoabsolutis -
mus erfüllt . 

Di e bedeutendst e Roll e innerhal b der tschechische n Turn - un d Sportgeschicht e 
spielte der 1862 von Mirosla v Tyrš un d Heinric h Fügne r gegründet e Verein Sokol . 
Tyrš, der Ideolog e der Sokolbewegung , knüpft e an Jahn s Idee n un d an die Tradi -
tion der deutsche n Turnerbewegun g an , die am Anfang des 19. Jahrhundert s ent -
stan d un d gegen die französisch e Okkupatio n Preußen s gerichte t war. Nebe n dem 
von Jah n übernommene n Widerstandsgedanke n baut e Tyrš auf die griechische n 
Ideale , die er wiederzubelebe n versuchte , auf un d verban d sie mi t dem Gedanken -
gut der taboritische n Epoch e sowie mi t der tschechische n Reformation . Schopen -
hauer s Willens- un d vor allem Darwin s Selektionsprinzi p stande n im Mittelpunk t 
seiner Philosophie . Seine Ide e war es, eine moderne , das gesamte tschechisch e Volk 
umfassend e Massenbewegun g zu schaffen, deren einziges politische s Zie l die Stär -
kun g un d Emanzipierun g der Tscheche n war. Di e bürgerlich e Vorstellun g einer 
monolithische n Gesellschaf t bracht e es mit sich, da ß ma n ihre sozialen Problem e 
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eher auf karitative m Weg lösen wollte als tatsächlic h bestehend e Klassengegen -
sätze miteinzukalkulieren . Di e eher spärliche n sozialen Zielsetzunge n der Sokol -
ideologie wurde n eindeuti g von den nationale n Forderunge n überlager t oder , ander s 
ausgedrückt , wenn ma n überhaup t soziale Mißständ e beseitigen wollte, dan n nu r 
deshalb , um die „Ganzheit " des Volkes nich t zu gefährden , ohn e die der national e 
Emanzipationsproze ß nich t hätt e ablaufen können . De r Auto r konnte , wie auch 
schon manch e Marxiste n vor ihm , der Versuchun g nich t widerstehen , in einigen 
Tyrs'schen Parole n sozialistische Ansätze zu sehen . Diese Fehlinterpretatio n geht 
so weit, daß sich der Auto r zu folgendem Satz hinreiße n läßt : „Ei n Tyrš unsere r 
Tage würde mi t den Mensche n unsere r beiden Völker für den Sozialismu s kämpfe n 
un d alles Reaktionär e ablehnen " (S. 66). Andererseit s dar f ma n nich t auße r ach t 
lassen, daß in der Zwischenkriegszei t rechtsgerichtet e Kräft e innerhal b des Sokol 
wirksam wurde n un d faschistoid e Elemente . kurzzeiti g eine demokratisch e Ent -
wicklung der Bewegung gefährdeten . 

Zwei weitere bedeutend e Turnverein e wurde n gegen End e des 19. Jahrhundert s 
ins Leben gerufen . Die s waren die sozialdemokratische n DT J (Dělnick é těloc -
vičné jednot y — Arbeiterturnvereine ) un d der katholisch e Turnverei n Orel , der 
in der Slowakei noch einflußreiche r war als der Sokol . Di e kommunistische n FDT J 
(Federovan é dělnick é tělocvičn é jednot y — Föderiert e Arbeiterturnvereine ) wur-
den im selben Jah r wie die KPČ , 1921, gegründet . Auch nach dem Erste n Weltkrieg 
war es in der ČSR um den Gegenstan d Leibeserziehun g — sieht ma n von den Uni -
versitäte n ab — schlech t bestellt . U m den Wehrwillen der Jugen d gegenüber dem 
„politische n Fein d von außen " zu stärken , begann ma n ab dem Jahr e 1933 mi t 
der sogenannte n „Verteidigungserziehung " (brann á výchova) . Da s schon vor dem 
Jahr e 1918 beliebte Scoutin g un d Trampin g wurde auch in der Zwischenkriegszei t 
von der Jugen d intensi v betrieben . De r zentral e tschechisch e Touristenverei n war 
der KČ T (Klu b československých turist ů — Klu b tschechoslowakische r Touristen) , 
der End e der dreißige r Jahr e 90 000 Mitgliede r zählte . 

Von den Auswirkungen des Zweite n Weltkrieges erholte n sich die tschechische n 
Turnorganisationen , allen voran der Sokol , sehr rasch . Nac h dem Jahr e 1948 strebt e 
ma n die Vereinheitlichun g un d Zusammenfassun g aller tschechische n un d slowa-
kischen Turn - un d Sportorganisatione n an . Diese Bestrebunge n wurde n etwa zehn 
Jahr e späte r mi t der Gründun g des ČST V (Československ ý svaz tělesné výchovy 
— Tschechoslowakische r Verband für Leibeserziehung ) formel l abgeschlossen . Bei 
der einheitliche n Ausrichtun g der Turn - un d Sportorganisatione n trate n erheblich e 
Schwierigkeite n auf, die nich t zuletz t auf die starke Nachwirkun g der Traditio n 
der dre i großen Vereine Sokol , DT J un d Ore l zurückzuführe n waren . De r Auto r 
weist auch auf die Situatio n der sechziger Jahr e hin , in der es seiner Aussage nach 
eine „Stagnation " in der Entwicklun g des Sport s gegeben hat . 

I n seiner — von wenigen Passagen abgesehen — deskripti v gehaltene n Dar -
stellun g vermag uns der Verfasser ein rech t interessante s Bild der Geschicht e der 
Leibeserziehun g auf dem Gebie t der heutige n ČSSR zu vermitteln . Di e Tatsache , 
da ß die kritisch e historisch e Aufarbeitun g der großen tschechische n Turn - un d 
Sportorganisationen , allen voran des Sokol , dessen fast ein Jahrhunder t andauernd e 
Wirkun g die tschechisch e Geschicht e maßgeblic h prägte , bislang nu r sehr zögern d 
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angegangen wurde , ist in manche n Teilen der Arbeit spürbar . Ma n mu ß jedoch 
berücksichtigen , daß der Forschungsschwerpunk t des Autor s in der Entwicklun g der 
Leibeserziehun g im schulische n Bereich lag. Übe r hunder t Photo s un d Abbildungen 
tragen zu einem sehr anschauliche n Gesamteindruc k bei. Allerdings vermiß t ma n 
Tabelle n ode r graphisch e Darstellungen , die über die Entwicklun g des Mitglieder -
stande s der dre i großen Turn - un d Sportorganisatione n — welche bereit s 1934, als 
der Zeni t ihre r Entwicklun g noc h lange nich t erreich t war, die Millionengrenz e 
überschritte n hatte n — sowie über deren Sozial-  un d Altersstruktu r ode r über 
dere n Sexualproportio n Aufschluß geben könnten . Da s klare in der ganzen Arbeit 
vertreten e un d in der Zusammenfassun g nochmal s betont e Bekenntni s zur poli -
tischen Aufgabe der Leibeserziehun g un d des Sport s gewinnt im Schlaglich t der 
jüngsten politische n Entwicklun g an Aktualität . 

Wien K a r l M. B r o u s e k 

Vlastislav Hau fl er , Ekonomická  geografie Československa [Wirtschafts-
geographie der Tschechoslowakei]. 

Pra g 1978, 685 S. 

De r Auto r ist als Mitarbeite r einer Landeskund e der Tschechoslowake i (1960) 
bekannt , in der er die wirtschaftsgeographische n Abschnitt e verfaßte . I n diesem 
Buch wurde n die erwähnte n Kapite l erweiter t un d auf den letzte n Stan d gebracht . 
Es gliedert sich in 10 Kapitel : Geographisch e Lage, Grenz e un d Gestal t der Staats -
fläche; die physiographisch e Umwelt ; Bevölkerun g un d Siedlung ; Charakteristi k 
der Wirtschaft ; Industrie ; Landwirtschaft ; Verkehr ; die böhmisch-mährische n 
Kreise ; die slowakischen Kreise ; die internationale n wirtschaftliche n Beziehungen , 
RVH P (Ra t im Interess e der gegenseitigen Hilfe =  Comecon) . De n Abschluß 
bildet ein Literaturverzeichni s mit fast nu r tschechische n un d slowakischen Ver-
öffentlichungen . Da s Buch , dessen Inhal t auf Vorlesungsskripte n fußt un d das dem 
60. Jahresta g der großen sozialistischen Revolutio n (1918) gewidmet ist, wurde als 
Hochschullehrbuc h ministeriel l zugelassen. 

In den ersten 4 Kapitel n wird naturgemä ß mi t einer gewissen Ausführlichkei t 
nich t nu r auf die sozialen sonder n auch nationale n Bevölkerungsverhältniss e bis 
1970 eingegangen . Da s durchschnittlich e Alter (1975) wird mi t 34,6 angegeben . 
1976 lebten 64,1 '%> Tschechen , 30,2 Vo Slowaken , 4 */o Madjare n un d 0,5 "to Deutsch e 
( = 8 6 000) in der Tschechoslowakei . Di e Zah l der Zigeune r erschein t nich t geson-
dert , weil nich t nach der Muttersprach e gefragt wurde , un d diese sich hauptsächlic h 
als Slowaken ode r Madjare n bekennen . Di e soziale Statisti k (1975) weist 61 Vo 
Arbeiter , 28 %> ander e Berufstätige , 8,3 fl/o  Genossenschaftslandwirte , 0,8 fl/o  Klein -
landwirte , 0,1 % freie Berufe un d 0,0 %> Kapitalisten , die 1950 noc h 3,1 °/o erreich -
ten , auf. Di e Bevölkerungsdicht e (1975) beträg t 116 un d schwank t zwischen den 
Sudetenländer n un d der Slowakei zwischen 128 bzw. 97. De r Frauenantei l über -
wiegt, besonder s auffallend bei den Deutschen . 

Di e Entwicklun g der Industri e wird bis 1918, von 1918 bis 1945 un d schließlich 


